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G n) Telegrarhiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. | 
Paris, 1. April. Magne, Miniſter ohne Portefeuille 
und Senator, iſt zum Peitgliede des Geheimen Raths ernannt 
worden und bat bei dieſer Veranlaſſung ein Schreiben des 
Kaiſers erhalten, worin es heißt: Ein Zwiſchenfall, für den 
die Berantwortlichkeit nicht Mague treffe, habe die zwiſchen 
ihm und Fould beſtehende Meinungsverſchiedenheit über Fir 
Hanzjvageu ſchärfer hervortreten laſſen; der Kaiſer nehme dar 
her das Entlaſſungsgeſuch Magnes an, indem er ihm gleich⸗ 
zeitig durch die Berufung in den geheimen Rath ein eclatan- 
tes Zeichen des Vertrauens gebe. 
Kopenhagen, 31. März. Die „Berlingske Tidende“ 
meldet, daß in der geſtrigen Sitzung des geheimen Staate- 
raths die Einberufung des Reichsrathes zum 22. April be⸗ 
ſchloſſen worden ſei 
BE, Bi en R 2: A a 35 der heute ce en 
er er Looſe fielen die Haupttreffer a 33 d eri 
a a u er Saie 500 er 1 85 
ondon, 1. April. er Poſtdampfer „City o i⸗ 
more“, mit 466,000 Dollars an Bord, in er 45 
Newyork vom 21. v. Mts. in Cork abgegeben. Die Flotte 
der Unioniſten hat mit dem Bombardement von Galveſton 
keinen Erfolg gehabt. Es ging das Gerücht, daß die Con⸗ 
föderirten 1000 Neger, die mit einem Vorrath von Waffen 
den St. Mary⸗Fluß (in Maryland) hinaufgegangen waren, 
um die Sklaven zum Aufſtande zu bringen, gefangen genom⸗ 
men und die weißen Offiziere erſchoſſen hätten; ferner daß 
die Conföderirten einen Theil des Belagerungsheeres vor 
Vicksburg gezwungen hätten, ſich wieder einzuſchiffen und daß 
die Unioniſten im Begriffe ſtärden, die weiten aufzu⸗ 
heben. Die Nachricht, daß dem Finanzminiſter Chaſe von 
Europa her ein Darlehn angeboten fei, iſt falſch. Ein Streif⸗ 
corps iſt nach Ohio geſchickt worden, um der eingeriſſenen 
Deſertion zu ſteuern. . 
In Newyork war am 21. das Goldagio 54%, der 
Wechſelcours auf London 171, Baumwolle 78, ohne Geſchäft, 
Mehl und Getreide mit wenig Umſatz aber feſt. 


Politiſche Ueberſicht. 

„Ich ſage nicht, daß keine Convention exiſtirt, ich ſage 
auch nicht, daß eine Convention exiſtirt.“ Sie kann fein, fie 

kann auch nicht fein — ja, fie kann ſogar gewefen- fein. 
Woher ſollten auch Fr Abgeordneten von dieſer „Seeſchlange“ 
wiſſen können, wie ſie jetzt ausſieht, wie ſie ausgeſehen hat 
und wie fie ausfehen wird, wenn fie einmal ganz plötzlich an 
das Licht der überraſchten Welt treten wird? Niemand 
kaun es willen — offenbar Niemand! Und wenn Jemand 
glaubte darüber etwas zu wiſſen, ſo muß er jetzt wiſſen, daß 
er irrte. Und wäre er auch Lord Ruſſell oder Drouyn de 
de Lhuys, und hätte er darüber auch von dem preu⸗ 
biſchen und von dem ruſſiſchen Boiſchafter zugleich etwas ge⸗ 
hört, was er geglaubt hat klar verſtanden zu haben, er muß 
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jetzt wiſſen, daß das Alles ein großes Mißverſtändniß war. 
Ein großes Mitverſtändniß in ganz Europa, wie es noch 
nicht vorgekommen und verzeichnet iſt in der Geſchichte. Dieſe 
Seeſchlange — ſie hat nicht bloß die Blätter der Preſſe, nicht 
bloß die diplomatiſchen Salons, nicht bloß die Tribünen der 
Vollsvertretungen — ſie hat auch die grünen Tiſche und die 
Depeſchen von Miniſterien unſicher gemacht. Und wer fie 
endlich glaubte gefaßt und vernommen zu haben — dem war 
fie ſchon in den nächſien Augendlicken entrückt — und wenn 
er fragte: ob ſie es wirklich geweſen und ob ſie noch wäre, 
dann erhielt er die Antwort: „Ich ſage nicht, daß ſie nicht 
iſt; ich ſage auch nicht, daß fie iſt.“ — Nun wir wollen in 
Geduld warten, es iſt wobl der Augenblick nicht Bi fern, 
wo wir über die wahre Natur dieſer Seeſchlange Aufklärung 
erhalten werden. — . € 

Die Eröffnungen des Finanzminiſters über die finanziellen 
Ergebniſſe des vergangenen Jahres haben uns den Beweis 
gegeben, daß die Regierung auf ihrer Auffaſſung in Betreff 
des Bewilligungsrechts des Abgeordnetenhauſes beharrt. Sie 
hat ein unbewilligtes Extraordinarium von 9% Millionen 
verausgabt — und nun legt fie es einfach zur Genehmigung 
vor, ohne auch nur ein Wort über „Indemnität“ hören zu 
laſſen. Der Finanzminister jagt, die Finanzlage ſei blühend 
und das iſt das Argument für die unbewilligten Ausgaben. 
Wie es mit den blühenden Finanzen ſteht, das zu prüfen be⸗ 
halten wir uns für ſpätere Zeit vor. Für heute nur folgende 
Bemerkung der Notionalzeitung: „Ber Finanzminiſter be⸗ 
rechnet den Ueberſchuß der laufenden Verwaltung des Jahres 
auf über 3 Millionen aler. Der hierzu gerechnete Ueber⸗ 
ſchuß der Reſtverwaltung kommt, ſo weit es ſich um die Bi⸗ 
lanz des Staatshaus halts handelt, früheren Jahren zu Gute. 
Nun find wegen nicht erfolgter geſetzlicher Feſtſtellung des 
Etats für 1862 verſchiedene Ausgabefonds, welche am Jah⸗ 
resſchluß disponibel geblieden und nach den beſtehenden Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen im folgenden Jahre verwendet werden 
durften, von der Sollausgabe abgeſetzt und dadurch die Ueber⸗ 
ſchüſſe erhöht worden. ieſe Abſetzungen belaufen ſich auf 
etwas mehr als 2 Millionen Thaler. Es find dies wahr⸗ 
ſcheinlich ſolche Ausgaben, welche nach den bekannten auf den 
etatsloſen Zuſtand angewandten Grundſätzen unterlaſſen wur⸗ 
den, obgleich ſie auf den Etat gebra rer 
viß, welches bereits bei dem Etat für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten couſtatirt worden iſt. Zieht man 
dieſe Summe von dem Ueberſchuß der laufenden Ver⸗ 
waltung ab, ſo bleibt ein ſolcher von circa 1 Million Thlr. 
Dieſem Ueberſchuß der laufenden Verwaltung gegenüber iſt 
in Betracht zu ziehen, daß unter den Einnahmen die bis 
zum 1. Juli v. J. erhobenen Steuerzuſchläge mit ca. 
1,800,000 Thlr. figuriren, ein Einnahmepoſten, der den Cha⸗ 
rakter eines nicht wiederkehrenden außerordentlichen Zuſchuſſes 
hat. Ohne dieſen Einnahmepoſten würde die laufende Ver⸗ 
waltung ein Minus ergeben haben, welchem allerdings eine 
Vermehrung der Einnahmerückſtände an creditirten Steuern ꝛc. 


Was ſich Berlin erzählt. 

Einer der gefährlichſten Demokraten hat ſich heimlich in 
Berlin eingeſchlichen und die Wachſamkeit unſerer Polizei ge⸗ 
täuſcht. Derſelbe giebt eine Anzahl von Blättern heraus, 
welche offen den entſchiedenen Fortſchritt lehren, ohne daß 
ihnen der Staatsanwalt das Geringſte anhaben kann. Er 
proteſtirt gegen jede Beſchränkung und pflanzt unter den Lin. 
den ſeine Freiheitsbäume auf. In den Straßen fingt er re⸗ 
volutionäre Lieder, worin er die Tyranneı und den Deſpo⸗ 
tismus verſpottet. Seine bloße Erſcheinung reicht allein hin, 
die ganze Bevölkerung aufzuregen und Zuſammenrottungen 
herbeizuführen. Der Gelehrte verläßt ſeine Studirſtube, der 
Kaufmann ſein Compioir und ſtrömt nach den Zelten, wo 
wie im Jahre 1848 täglich Verſammlungen ſtattfinden. Der 
Schauplatz deine Wühlereien iſt der Thiergarten, wo er 
Jung und Alt, 6 und Kinder verführt. An ſei⸗ 
nen deſtructiven Tendenzen kann man keinen Augenblick zwei⸗ 
feln, da er ein alter Märzkämpfer iſt und auf den verſchie⸗ 
denſten Barrikaden ſeine Tricolore entfaltet hat. Er iſt ein 
enragirter Lichtfreund, ein Wühler erſten Ranges und führt, 
um die Wachſamkeit der Polizei zu täuſchen, zwei verſchie⸗ 
dene Namen, n er ji bald Frügling“, bald auch „Lenz“ 

nennen läßt. ie iſt im hohen Grade hier darauf ge 
ſpannt, welche Maßregeln die Regierung ergreifen wird, um 


den unwillkemmenen Gaſt zu beſeitigen, der on 
ſeit Jahrtauſenden die öffentliche Nabe ſtört ri, 
nicht einmal eine  Paßlarte aufzuweiſen hat. — 


Faſt noch unbequemer als der Frühling mit ſeinen liberalen 
— ägen ift eine andere Erſcheinung, — ſich „die öffent⸗ 
liche Meinung“ nennt und in der letzten Woche mit einer 
früher nie erhörten Kühnbeit aufgetreten iſt. Sie zeigt ſich 
an allen Orten, in Bierſtuden, Verauügungslokalen, in Pri⸗ 
vathäufern und ſelbſt im Theater, wo fie bei jeder Gelegen⸗ 
beit ihre Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen Zuſtänden 
zu erkennen giebt. Neulich wagte fie ſelbſt im Königlichen 
Schauſpielhauſe bei der Aufführung des „Geheimen Agenten“ 
von Hackländer ſich in einer wahrhaft deſpectirlichen Weiſe 
zu äußern und eine höchſt illoyale Demonftration herbeizu⸗ 
führen. Als nämlich in dem beſagten Luſtſpiel der junge 
Fürſt an feine Mutter die Aufforderung richtet, ihre Miniſter 
zu entlaſſen, weil das Volk gegen: fie fei, erhob ſich ein allge, 
meiner Beifallsſturm, wie er in dieſen Räumen nie gehört 
worden ift, fo daß die Vorſtellung Minuten lang unterbrochen 
wurde, Zufällig war auch der König und der ganze Hof bei 
dieſer Aeußerung der öffentlichen Meinung zugegen. Auch in 
dem Meyſel'ſchen Vorſtadttheater, wo eine neue Poſſe⸗Moſes 
und Propheten“ gegeben wurde, fanden ähnliche Auftritte 
ſtatt, die keine Theatercenſur verhindern kaun, da ein Wort, 

kin Blick, oder eine Geſte des Schauſpielers, ſelbſt ein an ſich 


anz unſchuldiger Name ſchon hinreicht, die öffentliche Mei⸗ 
— 80 5 wahre nervöſe Reinbarkeit befigt, heraus. 
zufordern und zu dergleichen charalteriſtiſchen Demonſtrationen 
zu veranlaſſen. 8 f x ö 
Günſliger ſpricht ſich die öffentliche Meinung über die 
Vorträge des Herrn Schulze⸗Delisſch im Berlinec Arbeiter⸗ 
verein aus, wo der berühmte Ubgeordnete mit einem wahren 
Beifallsſturm feine Beitäge zu. Löſung der ſocialen Frage 
vorläufig geſchloſſen hat. Derſelbe verdient den Namen 
„Apojtel der Arbeiter“, womit ihn der bekaunte Nationalökonom 
Dr. Max Wirth aus Frankfurt a. I bezeichnet bat, im voll» 
ſten Maße. Augenblicklich iſt ihm in der Perſon des viel- 
genannten „Ferdinand Laſalle“ ein Gegner erſtanden, der 
Unkraut unter den Weizen zu ſtreuen droht. — Auf Veran⸗ 
laſſung des Leipziger Central⸗Comité's zur Berufung eines 
Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Congreſſes hat nämlich Herr 
Laſalle eine Broſchüre veröffentlicht, welche von entgegen» 
geſetzten Anſchauungen und Prinzipien ausgeht. Herr Schulze 
Delizſch iſt pofitiv, Herr Laſalle negativ, jener aufbauend, 
dieſer zerſtörend, jener fordert die Selbſthilfe des Arbeiters, 
dieſer die Hilfe und Unterſtützung des Staats, jener hat durch 
Gründung feiner Aſſociationen und Genoſſenſchaftskaſſen große 
practiſche Reſultate aufzuweiſen und weſentlich dazu beige 
tragen, das Capital mit der Arbeit, den befiglofer Stand 
mit dem Beſitenden zu verſöhnen, während Laſalle ſich in 
ſophiſtiſchen Speculationen bewegt und den alten Zwieſpalt 
ſammt dem rothen Geſpenſt von Neuem heraufbeſchwört, in⸗ 
dem er ſomit unbewußt der Reaction in die Hände arbeitet. 
In der That ſcheint ein eigener Uaftern über Herrn Laſalle in 
ſeinem öffentlichen wie in ſeinem Privatleben zu ſchweben, da 
ſich der Skandal fortwährend an ſeine Ferſen heftet, wie die 
Geſchichte ſeiner ganzen Vergangenheit zeigt. — An den 
Ufern des Rheins lebt ein der höchſten Ariſtokcatie angehö⸗ 
riges Ehepaar im Unfrieden; Laſalle wirft ſich zum Be⸗ 
jbüger der Dame auf und führt einen der ſtandalöſeſten 
Criminalprozeſſe wegen des berüchtigten Caſſetten⸗Diebſtahls 
herbei. Er verläßt ſeinen bisherigen Schauplaß und erſcheint 
in Berlin in einer allgemein geachteten Familie und bald 
entſpinnt ſich zwiſchen ihm und dem langjährigen Hausfreund 
derſelben ein Streit, der mit einer Aufſehen erregenden Prü⸗ 
gelei und wieder mit einem Prozeſſe endet. Seine Anweſen⸗ 
beit im Victoria⸗Theater in Begleitung zweier Damen, von 
denen die Eine die Nichte Varnhagens war, giebt das Sig⸗ 
nal zu einem Auftritt, an dem ſich das entrüſtete Publilum 
ſo ſehr betheiligt, daß Herr Laſalle, um weitern Unannehm⸗ 
lichkeiten zu entgehen, ſich genöthigt ſteht, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Bei der Fichtefeier in Berlin hält derſelbe eine höchſt 
geiſtreiche aber lang gedehnte Rede im ede e Ver⸗ 
ein“ und erregt dadurch und noch mehr durch ſeine heraus⸗ 


| 


von 1,120,000 Thlr. gegenüberſteht. Bei dem Zuſammen⸗ 
hange, in welchen der Finanzminiſter sine Darteilung det 
Ergebniſſe des Jahres 1862 mit den Militärvorlagen und 
Militärbedürfniſſen brachte, hat er einige weſentliche Punkte 
überſehen. Den vermehrten Militärausgaben gegenüber 
andere und zwar productive Ausgaben ungebührlich zuxückge⸗ 
ſtellt, wie das der v. d. Heydeſche Brief hinreichend illuſtrirt 
hat. Die Mehrforderungen des Kriegsminiſters ſind nur Ab⸗ 
ſchlags forderungen. 
ſation find nur vorläufig zurückgeſtellt, die Ausgaben für 
Feſtungen und Kriegsmaterial bei weitem nicht ausreichend 
angeſetzt, die Nothwendigkeit der Erhöhung der Servisent⸗ 
ſchädigung, des Soldes und anderer jetzt übermäßig knapp 
berechneter Ansgaben anerkannt. Das Haus hat aber nicht 
nur die augenblicklich angeſetzten, ſondern auch die mit Sicher⸗ 
heit in Ausſicht ſtehenden Mehrausgaben in Betracht zu ziehen.“ 
Die zweite Vorlage der Regierung bekundet eine aner⸗ 
kennenswertbe Conſeq enz auf der Bahn des handelspoliti⸗ 
hen Fortſchritts. Vie Geſchicklichleit, mit der die ſofortige 
Ausführung der mit Belgien getroffenen Verabredung, ſoweit 
das überhaupt innerhalb der vertragsmäßigen Stellung Preus 
dens angeht, ermöglicht iſt, verräth die Hand, in der die 
eigentliche Direction der preußiſchen Handelspolitik ſeit eini⸗ 
gen Jahren ruht. | 
nert werden, damit das „Syſtem“ ſich nicht ein Verdienſt zu⸗ 
ſchreibt, welches ihm hier eben ſo wenig gebührt, wie beim 
franzöſiſchen Handelsvertrage. Dort wie hier ſind es die gu⸗ 
ten altpreußiſchen Traditionen und ihre Vertreter, denen das 


Land den Fortſchritt verdankt, und es iſt eine Modena t. 
e 


beſſerer Jahre und Jahrzehnte, daß jene Traditionen ſich 
genug gewurzelt haben, um jeden Syſtem⸗ und Mini eis 
wechſel zu überdauern. Wie das jegige Syſtem in Wahrheit 
und Wirklichkeit zu den Verkehrsintereſſen des Landes ſteht, 
daran mahnte die letzte Hälfte derſelben Sitzung durch die 
Erinnerung, welche die polniſche Debatte an den Meinungs⸗ 


austauſch des Miniſterpräſidenten der Königsberger und Stet⸗ 


tiner Kaufmannſchaft nahe legte. 

Von dem hier angedeuteten Geſichtspunkte aus w 
haupt dieſe Sitzung höchſt lehr⸗ und inhaltsr 

t des zminiſters zeigten ein 
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ſchlechten Syſtem leidet; die Ankündigung der mit Bel 


DR - 5 on Me die 
ebatte endli ſtellte die Kehrſeite unſerer Zuſtände i 
vollſte Licht, indem ſie das heurigen 5 in 


ſtand, den das „Syſtem“ nicht ſchaffen kann — ein Erfo 
den das „Syſtem“ nicht hindern kann — eine Niederlage, 
die das „Syſtem“ 
tragen kann. 


— — — — 
fordernde Beharrlichkeit die Ungeduld und den Unwillen der 
Zuhörer, die ſich in zwei Parteien ſcheiden, 
Feſt geſtört wird. Das heißt doch wirklich Unglück haben. 
Vorleſungen über Vorleſungen ſind jetzt in Berlin an der 
Tagesordnung; da giebt es Vorleſungen zum Beſten des 
germaniſchen Muſeums, Vorleſungen des Vereins für neuere 
Sprachforſchung, Vorleſungen eines amerikaniſchen Capitains 
über den fetzigen Krieg zwiſchen den Unioniſten und Coufbde⸗ 
raliſten, Vorleſungen des Herrn Dr. Pietſchner über feine 
Beſteigung des Montblancs, den derſelbe gepachtet zu haben 


ſcheint. Den meiſten Beifall und das zahlreichſte Publikam 


haben die Vorleſungen des „wiſſenſchaftlichen Vereins“ in der 
Singacademie. Hier verſammelt ſich an jedem Sonnabend 
die Elite unſerer Geſellſchaft und beſonders die gebildete 
Damenwelt, um die Wiſſenſchaft im Salongewande zu bes 


wundern und die eigenen Kenntniſſe zu bereichern, fo weit 


dies in einer Stunde möglich iſt. Mit Andacht hängen die 
ſchönen Augen an den Lippen der verſchiedenen Redner, die 
ſich bemühen, ſo populär und elegant als möglich zu 
ſprechen und nicht bloß ihren äußern 
ſchuhe zu kleiden. 


Es iſt in der That keine kleine Auf- 


gabe, vor einer ſolchen gemifchten Berſammlung wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände und düfte Seo geen er 
. 


gleich den wirklichen Gelehrten und den gebildeten Dilet 

ten zu befriedigen. Die größte Schwierigkeit beſteht aber in 
der glücklichen Wahl eines geeigneten Themas, das fo ber 
(haften fein muß, daß es intereſſirt, nicht langweilt und in 
einer Stunde Alles erſchöpft. Die ſchönen Zuhörerinnen in 
dem Alter von 16—60 Jahren wollen agb belehrt und 
unterhalten werden und betrachten dieſe orleſungen gleich: 
fan als eine Univerfität für das zarte Geſchlecht und ihre 
eigene Anweſenheit als Beweis ihrer Bildung, wenn ſich au 
Viele im Stillen langweilen mögen und beſonders die (üns 
gere Generation dem Juriſtenball entſchleden den Vorzug 
giebt. Aber die Mode will es und Die Vorleſungen ſcheinen 
in dieſem Winter die Concerte verdrängen zu wollen, ob⸗ 
gleich auch hier das Sprüchwort gilt: le diable n'y perd 
rien. — Unter den dieslährigen Vo:lefungen des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins in der Singafadene mimt unſtreitig der 
Vortrag des Abgeerdneten und Profeſſor v. Sypel über 
„den Eintritt der Deutſchen in die Gef bichte“ den erſten 
Rang ein. Mit gefpannter Aufmerkiamteit folgten die zahl⸗ 
reichen Zuhörer den Worten des berügmten Heſchichtsfor⸗ 
ſchers vom Anfang bis zum Schuſſe und gaben ihren Bei⸗ 
fall durch lauten Applaus zu erkennen, was in dieſen hei⸗ 


5 Hallen eine bisher unerhörte Thatſache war. Der ber - 
*. 


mite Geſchichtsforſcher entwickelte ein 


iſtori b voll» 
endetes als hiſtoriſch treues Bild von eben ſo vo 


dem Leben der 


Einige Forderungen für die Reorgani⸗ 


nem 
gien 
getroffenen Verabredungen erinnerte an die Traditionen un⸗ 
ſeres Staatslebens, denen man nur treu zu ſein braucht, um 
Erfolge zu haben, und denen man nur untreu zu werden 
gewiß zu ſein; die polniſche ; 
gi 
lfte Li Syſtem in feiner 
Iſolirtheit aufdeckte. So war die Steigerung diese ein Wal. 


nicht mehr verbergen und kaum noch er⸗ 


fo daß das ſchhne 


An dieſen Umſtand muß bei Zeiten erin⸗ 


L oß it Menſchen, ſon⸗ 
dern auch ihre Worte in Leibrock und weiße Glace“ 2 . 


— 


Wie uns heute gemeldet wird 
ſtern die Eiſenbahnverbindung zw 
luhnen von den Inſurgenten zerſtört. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. April Wie man hört, glaubt man in 
Regierungskreiſen, daß die Staatsregierung mit den geſtrigen 
Kammervorlagen Bedeutendes zu ihrer Stärkung nach außen 
und nach innen eingeleitet habe; in dem belgiſchen Handels ⸗ 
vertrage ſieht man eine große moraliſche Eroberung in 
Deutſchland und in den günſtigen Finanzabſchlüſſen von 1862 
einen Keil, der in das Fleiſch der liberalen Fractionen ein 
dringen und dieſe bei der Militairvorlage ſpalten, wie eine 
günftigere Arfhanung bei der großen Maſſe des Landes er⸗ 
zeugen müſſe. Laſſen wir den Regierungskreiſen dieſe Hoff⸗ 
nungen, uns erſcheinen fie ſehr utopiſch und vermulhlich wer⸗ 
den ſie wie Seifenblaſen ſo verſchwinden wie geſtern bei der 
polniſchen Debatte, trotz aller Wendungen, Herr v. Bismarck 
für feine Auffaſſungen Niemand gewonnen bat. — Der wirk⸗ 
liche Inhalt der Vorlage, betr. das mit Belgien über einen 
aer und die Ablöſung des Scheldezolles verein⸗ 

arte Protocoll, wie die belgiſchen Verträge in Betreff der 
Schifffahrt und des literariſchen Eigenthums, wird erſt in ei⸗ 
nigen Tagen abgedruckt fein und dann vollſtändig in die Zei⸗ 
tungen gelangen. Die Vorberathung dieſer Vorlagen ſoll 
gleich nach Oſtern beginnen und raſch beendigt werden, da 
die Referenten (Michaelis für das Protocoll und die Schelde⸗ 
zollſache und Roepell (Danzig) für den Schifffabrtsvertrag 
u. ſ. w.) hier die Ofternferien zur Abfaſſung der Vorberichte 
benutzen können. Wollen die Betheiligten aus den preußiſchen 
Seeſtädten ihre Auffaſſungen und Wünſche in den Commif’ 
. vorbringen, jo haben fie dies zeitig ſt 
zu thun. 

— Heute feierte der Präſident des Staatsminiſteriums 
v. Bismark ſeinen 48. Geburtstag. Der Preußiſche Volks⸗ 
verein brachte ihm eine Morgenmuſik. 

— Der Chef des Militär ⸗Cabinets Frhr. v. Man⸗ 
teuffel iſt geſtern von ſeiner Erholungsreiſe zu dem Grafen 
Lynar in Lübbenau hier wieder eingetroffen. 

— Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Die Miniſterkriſis — 
im Königl. Schauſpielhauſe — iſt beſeitigt. Wie wir hören, 
bat man in Folge der Sonntags demonſtration die bezügliche 
Stelle im „Geheimen Agenten“ entſprechend geändert, und es 
war bei der geſtrigen Vorſtellung nicht mehr von „Miniſtern“, 
ſondern nur von „Perſonen“ die Rede. 

— Das geſtern erwähnte, auf Antrag des Herrn Wil⸗ 
helm Funke in Hagen nach Berlin geſandte Telegramm lautet: 
„Am Geburtstage der deutſchen Reichsverfaſſung haben die 
in Hagen verſammelten 100 Eifen » Induftriellen und Gewerke 
Ryheinlands und Weſtphalens dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ihre vollſte Anerkennung und Hochachtung ausgeſpro⸗ 
chen. — In der Einheit des deutſchen Volkes und deſſen 
Fortentwickelung auf geiſtigem und materiellem Gebiet beruht 
die Größe des Vaterlandes und der Frieden der Welt, nicht 
aber in der fortwährenden Vermehrung der Heere.“ 

— Das Handelsminiſterium hat ſich bereits vor einiger 
Zeit von dem mehrfach beſprochenen Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſe wegen der Publikation der Behörden formell und 
materiel losgeſagt. n 2 BD. B.⸗Z. mit⸗ 

auch 8 err Juſtizmin einen angetreten. 
uf cine d e e e dee ee ie 0er 
mäßheit der ergangenen Weiſungen angeordnete beſchränkte 
Publikation in einer Privatſache, durch welche der Beſchwerde⸗ 
führer ſeine Intereſſen nachweislich verletzt behauptete, iſt 
nämlich der Beſcheid ergangen, daß es dem Juſtizminiſter an 
einer Veranlaſſung fehle, einzuſchreiten, weil derartige An⸗ 
ordnungen aus ſchließlich zur Competenz der betreffenden Ge⸗ 
richte gehörten. 

— Der bereits geſtern erwähnte Antrag des Abgeordne⸗ 
ten v. Roenne (Solingen) lautet: Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: die mit Rußland abgeſchloſ⸗ 
fene Cartellconvention vom 8. Auguſt 1857 iſt für 
den Staat unverbindlich. Die Motive verweiſen kurz 
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alten Deutihen, das ſich weniger durch den Reiz der 
Neuheit als durch die bewunderungswürdige Grup⸗ 
pirung des Stoffes, durch die lebensvolle Anſchaulichkeit und 
vor Allem durch geiſtreiche Parallelen mit der Gegenwart und 
roße hiſtoriſche und nationale Geſichtepunkte auszeichnete. — 

inen unwillkürlichen Gegenſatz zu dieſer in jeder Beziehung 
meiſterhaften Leiſtung bildete der Vortrag des Herrn Pro⸗ 
feffor Erdmann aus Halle, der durch feine Tendenz an die 
Kreuzzeitung, durch feine Form an das preußiſche Volksblatt 
und durch feinen Witz an den kleinen Reactionär erinnerte. 
Der Herr Profeſſor, welcher über „Schwärmerei und Begei⸗ 
ſterung“ ſprach, glich einem geiſtigen Seiltänzer, der mit 
krampfhafter Aengſtlichkeit feine Kunſtſtücke vor einem hohen 
Adel und hochgeehrten Publikum ausführt und dazwiſchen 
ſeine hergebrachten Späßchen macht. Wider Willen mahnte 
er an feinen alten pedantiſchen Collegen, der am Nande jeir 
nes Collegienheftes ſich die Notiz gemacht hatte: „hier wird 
ein Witz geriſſen“. — Bekanntlich iſt der Redacteur des preu⸗ 
ziſchen Vollsblattes, Herr Edgar Bauer, wegen Beleidi⸗ 
gung der Stadt⸗Gerichts⸗Räthe Pielchen, Kolk und des Kreis ⸗ 
richters von Wulffen zu einer Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten verurtheilt worden. Bei Gelegenheit der öffent⸗ 
lichen Verhandlungen wurde conſtatirt, daß Bauer im 
Jahre 1845 wegen Maleſtätsbeleidigung, Erregung von 
Mißvergnügen und Angriffs gegen Religions eſellſchaften zu 
4 Jahren Feſtungs aft verurtheilt worden ih von welcher 
er 3 Jahre in der Citadelle zu Magdeburg verbüßt hat. Fer⸗ 
ner iſt er im Jahre 1819 wegen Aufruhrs zu 8 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden, welche Strafe jedoch im Jahre 1861 
durch die Amneſtie in Wegfall gekommen iſt. Gegenwärtig gilt 
Be Bauer mit feinem Bruder Bruno für eine Hauptftüge der 
eudalen Junkerpartei, deren Sache er als beſoldeter Schilvfnappe 
verficht. Herr Bauer gebörte in der vormärzlichen Zeit zu 
jener frivolen Geſellſchaft blaſirter Männer und emancipirter 
Frauen, welche in der Weinhandlung bei Hippel ſich verſam⸗ 
melte und offen die Revolution und den Atheismus predigten. 
Dort verkehrte noch Herr Buhl, der mit ſeinen „Ideen“ einen 
einträglichen Handel trieb, Max Stirner, welcher das zu feiner 
Beit großes Auffehen machende Buch „Der Einzige und fein 
Eigenthum“ geſchrieben, der originelle St. Paul, der mit dem 
jetzigen Miniſter des Innern Graf Eulenburg das Amt eines 
Cenſors in Köln bekleidete und als entlaſſener Schleswig. 

olſteinſcher Offizier endete. In dieſer Geſellſchaft, deren 

äupter Bruno und Edgar Bauer waren, herrſchte ein über 
jede Beſchreibung cyniſcher Ton, eine Frivolität, welche nichts 
Heiliges anerkannte und jedes beſſere Gefühl verſpottete. 
Bruno Bauer rief einem ſchwäbiſchen Studenten, der mit dem 
landesublichen Gruß: „Grüß Gott!“ in die Weinſtube trat, 
höhnend entgegen; „Ich ſelbſt bin Gott“. Der erbitterte 
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Recht haben, welche behaupten, daß ſeine 


dem er zwei Ringe von den 


darauf, daß die Cartellconvention zu ihrer Giltigkeit nach 
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rt. 48 der Verfaſſungsurkunde der Zuſtimmung beider Häu“⸗ 
ſer des Landtags bedurft hätte. Der Antrag iſt unterſtützt 
von den Abgeordneten Krieger, Siemens, Pflücker, Baron 
v. Vaerſt, Immermann, Raffauf, Kleemann, Frhr. v. Seydlitz 
und Kurzbach, Lietz, v. Unuh, Gortzitza, Weeſe, Steinhardt, 
Behrend, Dr. Waldeck, Dr. Dieſterweg, Dr. Freeſe, Dr Koſch, 
Duncker, Siemens (Lennep), Nehſe, Dr. Miller (Arnswalde), 
Runge, Dr. Langerhans, Dr Bernhardi, May, Bellier de 
Laungy, Dr. Kalau von dem Hofe, Wilke, Barre, Waldt⸗ 
baufen, Kerſt, Velibuſen, Groote, Dr. Booſt, Behm, Dr. Lü⸗ 
ning, Dr. Virchow, v. Carlowitz, v Proff Irnich, Schoemann, 
Schultze (Seehauſen) Reichenheim, Schwarz und Lachnit. 
In dem Zeitraum vom 14. bis 24. März, olſo in 
zehn Tagen! find in Berlin nicht weniger als 15 Zei⸗ 
tungen confiscirt und 11 Preßproceſſe verhandelt worden. 
Von den 11 Preßproceſſen endeten fieben mit völliger Frei⸗ 
ſprechung. er P 

— Der öſterreichiſchen General⸗Corteſpondenz wird aus 
Paris über Walewsli geſchrieben: „Mit welchem Eifer der 
franzöſiſche Staatsmann polniſcher Abkunft ſich der polniſchen 
Sache annimmt, kann man nach feinem Auftreten im Se⸗ 
nate beurtheilen, und es muß ſich bald zeigen, ob diejenigen 
i gereizte Stimmung 
gegen Larochejacquelin mehr eine Wirkung des napoleoniſchen 
Gedankens als ſeines Blutes war. So viel iſt aber gewiß, 
daß Graf Walewski jezt der vertrauteſte Rathgeber des Kai⸗ 
ſers iſt und häufig mit ihm conferirt. Er iſt der Mann 
der Situation.“ 
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London, 29. März. Man ſchreibt der K. Z.: Seien 
Sie verſichert, daß man in Paris nicht auf die ſeit lange ge⸗ 
hegten Preſecte verzichtet hat. Es kann ſich lediglich nur um 
eine . handeln. Der Kalſer hat Hrn. v. Budberg 
jüngſt erklärt: „Ich laſſe Ihrem Fürſten eine Initiative, deren 
Benutzung ihn zum größten Monarchen ſeiner Nation machen 
kann, und wenn wir Ausſicht haben, daß er fie benutzt, were 
den wir warten und ihm Zeit laſſen.“ Ueber die Folgen des 
„wenn nicht“ hat Napoleon III allerdings geſchwiegen. 

Italien. 

— In italienif hen Abgeordnetenhauſe hat ſich den „Na⸗ 
tionalites“ zufolge ein bemerkenswerther Zwiſchenfall zugetra⸗ 
gen. Herr Ferrari nannte die Siege von Magenta und Sol. 
ferino franzöſiſche Siege; darauf unterbrach ihn der Präſi⸗ 
dent Herr Tecchio, indem er ausrief: „Nein, Magenta und 
Solferino ſind keine franzöſiſchen Siege, denn bei Magenta 
it der Sieg dem General Fanti zu verdanken, und was Sol» 
ferino anbetrifft, ſo weiß Jedermann, daß die bei San Mar⸗ 
tino ſiegreiche italieniſche Armee verhinderte, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee von der öſterreichiſchen eingeſchloſſen wurde.“ 

Mußland und Polen. 5 

A Warſchau, 1. April. Ueber meine geſtrige Mit⸗ 
theilung in Bezug auf einen Plan, wonach alte polniſche 
Provinzen dem jetzigen Königreich einverleibt werden follen, 
kann ich heute wiederholen, daß dieſer Plan im Schloſſe hier 
angelegentlich erörtert wird, und füge noch hinzu, daß laut 
dieſem Plane der Großfürft Conſtantin zum erblichen Vice⸗ 
könig ernannt werden ſoll. — In Petersburg iſt man über 
dieſes ganze Project wüthend und will in dem Uaftaud, daß 
der Großfürſt und Wielopolsti ſich dabei auf 
ſtätigung der von Adlerberg und feiner ei N 
Behauptung finden, daß Großfürſt und Miniſter die 
Förderer der Revolution ſind und ihre Abſichten durch⸗ 
ſetzen werden, die man als den Intereſſen Rußlands con⸗ 
traſtirend anfteht. Daß hier im Schloſſe und in Petersburg 
in den höchſten Cardinalfragen keine Uebereinſtimmung der 
Anſchauungen herrſcht, darauf glaube ich Sie ſchon früher 
aufmerkſam gemacht zu haben. — — — Von den auesgeſchie⸗ 
denen Staatsrathsmitgliedern waren einige beim Großfürſten 
zur Audienz und blieb Wenglinski über eine Stunde mit Sr. 
kaiſerl. Hoheit allein. Der Großfürſt ſuchte Wenglinski zu 
überzeugen, daß die Polen auf einen Congreß nicht rechnen lönnen, 
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Schwabe aber nahm Bauer unfauft beim Kragen und warf 
ihn zu Boden a den Worten: „Da lieg Du Gott!“ — Mar 
Stirner hatte bei der Trauung mit ſeiner Frau, die in ſelner 
Wohnung geſchah, die Trauringe vergeſſen. Als der Prediger 
dieſelben vermißte, half Stirner IH aus der Verlegenheit, in» 

0 Fenſtervorhängen riß und damit 
die Ceremonie vollziehen ließ. Zuweilen machten ſich diefe 
herren den geiſtreichen Spaß, des Abends unter den 
inden und im Thiergarten die Vorübergehenden um 
eine Gabe folgendermaßen anzuſprechen: „Wollen Sie 
einem Armen etwas ſchenken, der den ganzen Tag noch kei⸗ 
nen Champagner getrunken hat“, So unglaublich es klingen 
mag, fo kam es doch vor, daß fe von den überraſchten Leu⸗ 
ten Geld erhielten, das natürlich bei Dippel unter allgemei⸗ 
nem Gelächter über den gelungenen Wis verlubelt wurde. 
Dieſelben Menſchen, welche ſo moraliſch und geiſtig bankrott 
gemacht, welche Relizion, Sitte und Auſtand mit Füßen ge⸗ 
kreten, das Köagigliche Anſehn in gröblichſter Weiſe ben ch 
und beleidigt, ſind jetzt die bezahlten Vertheidiger von Thron 
und Altar, die Vorkämpfer der ſogenaunten conſervativen 
Partei, die ſich damit das eigene Urtheil ſpricht. 

Auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater kam ein 
fünfactiges Luſtſpiel: „Ein geadelter Kaufmann“ von Gör⸗ 
ner, zur Aufführung und fand eine günſtige Aufnahme. Der 
bekannte Verfaſſer, dem die Bühne ſchon manches wirksame 
Stück zu verdanken hat und der ſelbſt Schauſpleler ift, tritt 
mit ſeinem neueſten Werk in die Fußtapfen Ifflands und 
Kobebues, wenn er auch weder die Leben wahrheit und ſcharfe 
Characterzeihnung des Einen, noch den leichten, witzigen 
Dialog des Andern erreicht. Er kennt aber das große Publi⸗ 
kum und vor Allem die Bedürfniſſe des deutſchen Philiſters, 
der eben ſo gern über einen guten pa lacht, als ſich durch 
Sentimentalität rühren läßt. Scherz und Ernſt wechſeln in 
dem genannten Luſtſpiel in angemeſſener Weiſe ab, das ab» 
geſehen von feiner leicht verſtändlichen Moral, eine augenehmt 
Unterhaltung gewährt und unſer eben nicht allzuverwöhntes 
Publikum auf das Beſte unterhält, ſo daß ihm eine Reihe 
von Wiederholungen bevorſteht. Der Held des Stückes iſt 
ein ſolider Kaufmann, der ohne ſein Zutyun in den Adelſtand 
erhoben wird. Dieſe Ehre ſteigt zunächſt ſ iner Frau und 
dann ihm ſelbſt ſo ſehr zu Kopf, daß er darüber die Beſia⸗ 
nung verliert, ſich in gewagte Speculationen einläßt, ſein 
Vermögen einbüßt, ſchließlich aber in ſich geht und eine neue 
Exiſtenz auf der früheren ſoliden Baſis begründet. Die 
Hauvlung iſt zwar nicht neu, aber mit theatraliſchem Geſchick 
bearbeitet und durch eine Reihe heiterer Epiſoden belebt. — 
Höhere Anſprüche erregt, aber befriedigt nicht das fünfactige 
vaterländiſche Schauſpiel „Bernhard von Weimar“ von Otto 
Girndt. Bei aller Anerkennung, die das edle Streben und 
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da der Kaiſer unter keinen Umſtänden auf einen ſolchen eingehen 
wird, und ſtellte ihm vor, wie unrichtig es überhaupt iſt, wenn 
zwei Brüdervͤlker ihren Streit von Andern ſchlichten laſſen 
wollen, anjtatt einen Vergleich unter ſich abzumachen. — Ins 
dem ich dieſen Inhalt eines Theils jener Audienz verbürge, 
enthalte ich mich jeder Bemerkung darüber. — Ich ſchrieb 
Ihnen, daß General⸗Adindant Mudanow feine Stelle als 
Oberpolizeimeiſter unſerer Stadt verläßt, was heute bereits 
geſchah, und ver neue Oberpolizeimeiſter, General Jolszen, 


bat bereits fein Amt übernommen. — Das revolutionäre 
Central-Comits macht bekannt, daß es wieder feine 
frühere Thätigkeit angetreten hat, und erklärt einen 


jeden des Todes, der ſich unterſtehen ſollte, als Dicta⸗ 
tor aufzutreten. Offenbar iſt hiermit die Vereitelung der unheil⸗ 
vollen Dictatur Mieroslawskis bezweckt, die dieſem das frühere 
Comité oder ein Theil deſſelben fo übereilt angetragen hatte. 
Uebrigens ſchwebt über der ganzen Dictatur⸗Geſchichte noch 
ein Dunkel, deſſen Lichtung wohl nicht lange auf ſich wird 
warten laſſen. Es hieß geſtern, daß für beute 
in den hieſigen Kirchen Gebete für die im Aufſtande 
Gefallenen abgehalten und daß dabei eines der bekannten 
Lieder für das Vaterland geſungen werden ſoll. 
„Krakau, 29. März, Abends. (Oſtd. Z.) Hente hat 
die Polizei den Grafen Leduchowski, Landtags - Deputirten 
aus der Revolution von 1830, genöthigt, Krakau zu verlaſſen. 
Er ſoll nach Offenbach gebracht werden. Ich habe ebenfalls 
in Erfahrung gebracht, daß Langiewicz vom Schloß ins Cri⸗ 
minalgefängniß gebracht worden, wo der Proceh gegen ihn 
eingeleitet werden ſoll. 


Danzig, den 2. April. 

* Dem Stadt- und Kreis . Peters in 
Danzig iſt der Character als Canzleirath verliehen worden. 

„ In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde das von dem Miniſterpräͤſidenten auf die dies⸗ 
jeitige Vorſtell ung vom 26. Februar c. in Angelegenheit der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Convention erlaſſene Antwortſchreiben 
mitgetheilt. Es wurde beſchloſſen, eine Entgegnung deſſelben 
zu unterlaſſen. 

Von den Miniſtern der Finanzen und des Handels 
wurde auf das Geſuch der Aelleſten, betreffend die Aufhe⸗ 
bung der Eingangsabgaben für Getreide und Oelſaat, exwi⸗ 
dert, daß dieſe den Zollvereinsregierungen bei der nächſten 
paſſenden Gelegenheit in Vorſchlag gebracht werden wird. 
Das an den Herrn Handelsminiſter gerichtete Geſuch, betref⸗ 
fend die zollſreie Wiedereinfuhr derjenigen polniſchen Säcke, 
welche mit Getreide gefüllt per Bahn nach Preußen gelangen, 
iſt durch die uns am 27. März bewilligte zollfreie Wieder⸗ 
einfuhr dieſer Säcke erledigt. 

„Von dem Herrn Provinzial⸗Steuerdirector iſt die Yu 
zeige eingegangen, daß der Finanzminiſter die Ercichtung ei⸗ 
ner Zollabfertizungsſtelle auf dem hieſigen Bahnhofe als ein 
Bedürfniß für den Verkehr anerkannt hat, und ſollen die nö⸗ 
thigen Einleitungen wegen der der Eiſenbahnverwaltung ob⸗ 
liegenden Beſchaffung der erforderlichen Räume getroffen 
werden. Nach mündlicher Mittheilung des Herrn Sorfigen« 
den werden in der nächſten Zeit darüber commiſſariſche Ver⸗ 
handlungen ftattfinden. 

Bon dem Abgordneten Herrn Roepell iſt den Aelteſten 
der Bericht der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes über den 


Geſebentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 


mannſchaft auf den Seeſchiffen eingefandt worden; derſelbe 
wurde einer Coumiſſion übergeben, welche den Geſetzentwurf 
unter Zuziehung einiger Rheder ſchleunigſt prüfen und den 
beiden hieſigen Abgeordneten ihre etwaigen Bedenken dagegen 
miltheilen fol. . l 

In Angelegenheit der Ernennung kaufmänniſcher Sach⸗ 
verſtändigen wurde der von dem Königl. Commerz⸗Colle⸗ 
gium abgefaßle Bericht, wonach nunmehr mit der ſchleunigen 
Vereidigung derſelben vorgegangen werden ſoll, von dem 
Collegium genehmigt. 

Bon dem Herrn Provinzial Steuerdirector wurde auf 
die Uebelſtände aufmerkſam gemacht, welche dadurch entftehen, 
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die poetiſche Begabung des jungen und talentvollen Dichters 
verdient, fehlt es ihm doch vor Allem an dramatiſcher Ge⸗ 
ſtaltungskraft und vor Allem an jener Logik, welche dem dra⸗ 
matiſchen Dichter unentbehrlich iſt. Seine Perſonen gehören 
nur äußerlich der Geſchichte an; ſie ſind weſenloſe Schatten 
ohne Fleiſch und Blut, deren noch ſo ſchön klingende Worte 
nur den Eindruck der verbrauchten Phraſe machen. 

Max Ring. 


Stadt⸗Theater. 

e Sechſte Gaſtdarſtellung des Frl. P. Ulrich: 

„Die Königin von 16 Jahren oder Chriſtinens Liebe und 
Eatſagung“, nach dem Frauzöſiſchen von T. Hell, und „Die 
Hochzeitsreiſe“ von Benedix. — Der Stoff des erſten Stückes 
iſt zu ernſt, um es als Luſtſpiel gelten zu laſſen, dagegen die 
Behandlung des Stoffes wieder viel zu flüchtig, um es als 
Drama anzuſehen. Einer ziemlich breiten Expoſition im erſten 
Aet folgt eine äußerſt überſtürzte Entwickelung im zweiten, 
die es zu einer pſychologiſchen Entfaltung der Motive nicht 
kommen läßt. Bei alledem iſt der Character Chriſtinens, in 
dem allerlei Contraſte neben einander liegen, und der ſich in 
den mannigfaltigſten Affecten zu bewegen hat, eine gewiß 
intereſſante Aufgabe für eine Künſtlerin, wie Frl. Ulrich, 
die es nicht allein verſteht, die ſcheinbar widerſprechenden 
Züge des Characters zu einem durchaus natürlichen und zu⸗ 
gleich höchſt anziehenden Geſammtbilde zu geſtalten, ſondern 
die auch die Fähigkeit befigt, alles Einzelne? den lugendlichen 
Enthuſtasmus des liebenden Mädchens und das Selbſtbe⸗ 
wußtfein, den Stolz und Eigenwillen der Königin, den Haß 
der Elferſucht und das großartige, ſelbſtloſe Entſagen gleich 
vortrefflich darzuſtellen. Von den übrigen Mitwirkenden ſind 
Pr. Ubrich, der den alten, energiſchen Staatsmann Ranzau 
mit gebührender Würde und Kraft gab, und die Herren Fil⸗ 
jinger (Burg) und Alberti (Nöcborg) anerkennend zu nen⸗ 
nen. — Auf den erſten Act der „Hochzeitsreiſe“ hätten wir, 
trotz des draſtiſchen Humors, welchen Hr. Metz als Wichſter 
entwickelte, gern verzichtet. Im zweiten machte es uns 
Fräul. Ulrich ſehr leicht, zu begreifen, wie eine junge, 
verſtändige und liebenswürdige Frau ſchnell die ſtarren Ger 
wohnheiten des gelehrten Janggeſellen über den Haufen zu 
werfen vermag. Herr Alberti gab den pedantiſchen Gelehr⸗ 
ten durchaus nicht ohne Wirkung, jedoch, unſecer Meinung 
nach, etwas zu ſteif und trocken. Sollen wir es glaubhaft 
finden, daß eine junge Frau an dieſem Manne Wohlgefallen 
findet, ja daß es ihrer geſunden Natur gelingt, die harten 
Formen im Weſen des Mannes zu durchbrechen, fo müſſen 
uns dieſelben wirklich nur als Formen, d. h. es muß hin- 
ter denſelben von vornherein, wenn auch ganz verſteckt, ein 
tüchtiger, friſcher und liebenswürdiger Kern gezeigt werden. 


daß bei den Bollabfertigungsftellen zu Thorn, Leibitſch zc. 


für Getreide ein anderer Nermal⸗Gewichts⸗Sot ange⸗ 

nommen iſt, als in Danzig, und es wird vorgeſchlagen, die 

> a Gewichtsſätze auch dort einzuführen. 
as Collegium hat ſich damit einverſtanden erklärt. 

Auf Veranlaſſung des Commerz und Admiralitäts-Col⸗ 
legiums ſollen diejenigen Rheder, welche den Vorſchriften des 
neuen Handelsgeſetzbuchs, betreffend die Eintragung ihrer 
Schiffe in das Schiffsregiſter, noch nicht nachgekommen ſiad, 
auf die ihnen daraus erwachſenden Nachteile aufmerkſam ge⸗ 
macht und aufgefordert worden, die Eintragung ſchleunigſt 
bewirken zu laſſen. a g 

In Folge der Aufforderung des Magiftrats, mit dem⸗ 
ſelben über die Regelung der Verhältniſſe der Klapperwieſe 
und des Bleihofs in commiſſariſche Verhandlung zu treten, 
wurden dazu 4 Mitglieder des Collegiums und der Syndi⸗ 
cus deputirt. e 

In die Corporation wurde aufgenommen der hieſige 
Kaufmann M. H. Noſenſtein, Theilnehmer der Handlung 
Borowski und Roſenſtein. Endlich kam noch zur Mittheilung, 
daß ſich in Paris eine Geſellſchaft zur Errichtung einer im 
merwährenden Weltausſtellung gebildet, welche den einzelnen 
Ausſtellern einen beſtimmien Naum gegen eine jährliche 
Miethe überläßt und für die Ausſteller gegen Proviſion Ber 
ſtellungen annimmt. Die desfallſigen Bedingungen ſollen im 
Bureau der Aelleſten ausliegen. 

* Das Feſt⸗Comité für das Provinzial⸗Turnfeſt, wel⸗ 
ches am 25., 26. und 27. Juli hier ſtattfinden ſoll, hat ſich 
geftern conſtituirt. Außer den bereits mitgetheilten Mitglie⸗ 
dern des Turnvereins und Turnfreunden haben ſich in Folge 
einer au fie ergangenen Aufforderung dem Comité angeſchleſ⸗ 
ſen: die Perren Commerzienrath Behrend, Th. Biſchoff, 
Prof. Dr. Bobrit, Juſtizrach Breitenbach, Geh. Rath 
Jebens, Dr. Kirchner, Schulrath Kreyenderg, Dr. Lié⸗ 
vin, Baurath Licht, Dr. Piwko, Rechtsanwalt Roe“ 
pell, F. v. Rottenburg, H. Rickert, Dir. Strehlte, 
Bank⸗Director Schottler. Zum Vorſitzenden des Feſt⸗Co⸗ 
mites wurde Hr. Hauptm. und Reg.-Secretair Peruin er⸗ 
wählt und alsdann der Feſtplan vorläufig feſtgeſtellt. Nach 
demſelben ſoll am Sonnabend, 25. Juli, Nachm. auf dem 
Bahnhofe festlicher Empfang jtattfinden. Von dort Zug nach 
dem Rathhanſe. Begrüßung der Turner. Abends Turnertag 
im Schützenhauſe. Am Sonntag, den 26. Juli, 7 Uhr früh, 
Zug vom langen Markt aus nach Jäſchtenthal. Um 11 Uhr 
Beginn der Frei⸗ und Turnüdungen. Nachmittags Riegen⸗ 
turnen, Fecht⸗ und gymnaſtiſche Freiübungen. Rückzug nach 
der Stadt. Zuſammenſtin im Schützenhauſe. Montag, den 
27. Juli, Turufahrt auf Dampfbooten nach Neufahrwaſſer 
und Zoppot. Von dort Marſch nach Oliva. Von hier nad) 
dem Schüzenhauſe zurück. b 

Königsberg, 31. März. Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: 
Das Gerücht von einer beabſichtigten Landung polniſcher 
Emigranten in der Umgegend von Memel ſcheint ſich zu be⸗ 
ſtätigen. Es fol ſich dabei hauptsächlich um Ein führung von 
Kriegsmaterial durch das preußiſche in das ruſſiſche Gebiet 
handeln. Wie man uns von glaubhafter Seite erzählt, ift die 
preußiſche Regierung von dem ganzen Unternehmen unterrich⸗ 
tet, weiß, von welchen Häfen es ausgeht, ja man behauplet, 
es ſei ſchon das betreffende Schiff in der Oſtſee geſehen wor⸗ 
den. Be denkt man, daß nördlich von Memel noch mehrere 
Meilen hinauf ein nur 2 Meilen breiter, mit dichtem Wald 
bedeckter preußiſcher Küſtenſtreifen die See von dem ruſſiſchen 
Gebiet trennt, ſo erhellt, daß das Unternehmen gar nicht ſo 

ich iſt, als es ausſieht. 

55 Eydituhnen, 1. April, Heute 3 iſt die 
Eiſenbahn⸗ Verbindung zwischen bier und Kowno 
vollftändig unterbrochen. Die Juſurtzenten haben bei 
der Eiſenbahn⸗ Station Mauruce % Meile weit die Tele⸗ 
graphenlinie zerſtört und theilweiſe die Schienen auf 
gerijjen. So eben iſt von Wirballen ein Extrazug mit 
ruſſiſchem Militär dorthin abgegangen. Der heute Abend 
von Berlin augekommene Schnellzug wurde nicht mehr über 
die Grenze gelaſſen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeuung. 
Berlin, 2. April 1863. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Crt. 

Roggen höher, reuß. Nentenbr. 100% 100% 
— 44 44% 134% Weſtpr. Pfdbr. 87 865 
ne . 27 44% . 1 „ e 971 45 — 
ibjabr ... . 443 44 anziger Priva — 7 
Spiritus April.. 14°, 144 Oer. Pfandbriefe 87/875 
e ee 1 Ti 
taats ö 9 so... 4 % 
05 Aaehe 102 1015 Poln. Banknoten fehli] fehlt 


F bor, Br Anl. 107 | 166% J Wechſelc. London 6.2144 — 
Hamburg, 1. April. Getreidemartt. Welten loco 
und ab Auswärts unverändert bei geringem Geſchäft. — 
Noggen loco ruhig, ab Oſtſee 7 April⸗Mai feſter a 
F dae 
i ug Te: „ m Auction 
ge Sad ſeebeſchädigter Rio zu durchſchnittlich 7%/ıs 
Amſtervam, 1. April. f } 
bericht.) Weizen e ddt Sil, 
ar E endet — Raps’ April 89%, Novemı 
er . übel Mai 50, Herbſt 44. 
London, 1. April. Getreldemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreidemarkt ruhig, 
doch kühles Wetter. 
London, 1. April. Silber 61%. Conſols 92%. 1 
* 46 n 32%. 53 Ruſſen 94 ½. Neue Ruſſen 
Sari Si 
Die Dampfer „City of Glaggow“ und „Kangaroo“ find 
von New⸗Dork in Queen ſtown (Irland) eingetroffen. 
Liverpool, 1. April. Baumwolle: 7000 Ballen Um- 


ſatz. Preiſe feſt. 

. 1 April. 3% Rente 69, 50. 4% 1 Mente 
96, 35. Italieniſche 5 1 Rente 71, 40. 3% Spanier 49%. 
1% Spanicr 46%. Oeſterreichiſche Staats- Eiſenbahn⸗Actien 
505,00. Credit mob. ⸗Actien 1342,50. Loribr Eiſenbahn⸗ 


Actien 597, 50. . 


Produktenmarkte. g 
Danzig, den 2. April. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/7 — 128,9 
— 130 /1 — 132,3 48 nad) Qual. 78/81 — 82/83 8 
84/85 ½—86/88 ½%/0 %; erdin. u. duntelbunt 120% — 
125,2730 U von 6814 /71% — 72 73 — 75,76 7778 Yu 
Roggen ſchwer und leicht 52% ,52 — 50/48 „ Yar 1208. 
Erbſen 47,48—50,51 He 
Gerſte kleine 103/5—107/108 von 32/34—36,38 % . 
do. gr. 106/108 — 110/1125 von 34/35 — 38/40/42 Zu 


Preiſe unverändert. — Schönes 


| Ders: 23/24— 25/26 Zu 
Spiritus nicht ern 
| Getreide. Börje., 
ind: 


8 


nd: W. 

Unſer Weizenmarkt war auch heute ziemlich geſchäftslos; 
es ſind bei geringer Auswahl 100 Laſten zu unveränderten 
Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für ordinair aber hellfarbig 
460, 818 17% bunt 2 475, 838 bunt 495, 128 98 
gut bunt 500, 1308 hellount E 507 ,, 848 234 hell» 
bunt F 515, 1348 fein bunt F 529. Alles Par 858. — 
Roggen feſt und in guter Kaufluſt. Umſatz 250 Laſten. 
119 204 300, 12018 . 301% , 798 10% . 303, 
122 34 F 309, 1238 und 80 11% und 808 25 2 
310, 828 2, 828 6 und 1254 K 315. Alles 1254 
reſp. 81½ f. — Weiße Erbſen 207, A 300. — 738 
26.44 große Gerſte 252. — Spiritus ohne Geſchäft, 
geſteru iſt auch noch zu 14 ½ 6. gekauft. 

* Im Monat März d. J. find per Bahn angekommen: 
99,203 Schffl. Weizen, 79,894 Schffl. Roggen, 31,730 ½ 
Schffl. Gerſte, 25,854 % Scpffl. Erbſen, 25124, Schffl. 
Hafer, 2322 ½ Sell. Rübſen, 1202% Schffl. Widen, 
181,289 Qrt. Spiritus. — Verſandt: 178 Schffl. Weizen, 
18 Saffı. Gerſte, 214 Schffl. Erbſeu, 10 Schffl. Hafer, 
80 Schffl. Wicken. j 

Kunigsverg, 1. April. (K. H. Z.) Wind: N. + 3. 
W izen ſtark gedrückt, hochbunter 123 — 1268 74 — 78 Ya 
bez., bunter 124-1258 71—73 u bez., rother 124—1258 
71 H bez. — Koggen unverändert, loco 120 — 121 — 122 
—1258 49% —50 52 % * bez, Termine ſtille, 808 9 
Frühjahr 51½ % Br., 50% Yu G., 1208 Nr Mai- 
Juni 51 ½ . Br., 51 Bu Gd. — Gerſte ohne Kauf⸗ 
luft, große 108 4 37 e bez., kleine 100 — 106 34 — 
35 Zu bez. — Hafer ſtille, loco 76 — 79 4 24 — 26 Am 
bez., 508 . Frühlahr 26 Zu Br., 25 . Gd. — Erb- 
ſen unverändert, weiße Koch 48—53 Ya bez., graue 50— 
70 H bez., grüne 50-60 Zu Br. — Bohnen 53 — 55 
G dez. — Wicken 38 K bez. — Leinſaat geſchäftlos, mittel 
1V4— 1108 7085 , öordinäre 96 — 106 8 50 70 S 
Br. — Kleeſaat gefragt, rothe 5— 19 Ag Par (., weiße 
6—20 Kg Ca. Br. — Thimotheum 3—6 Ag Jr K. 
Br. — Leine 15 „ de ch. Br. — Rüböl 15 RG Yar 
e. Br. — Leinkuchen 61 — 67 u de. C. Br. — Müb⸗ 
luchen 58 „gu r (A. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 
15 , Käufer 14% „ ohne Faß; loco Verkäufer 16% 
. incl. Faß; 7 April 15% & ohne Faß; Mer Früh ⸗ 
lahr Verkäufer 16% ., Käufer 16 . incl. Faß; 72. 
Auguſt Verkäufer 17 ½ 6, Käufer 17% Ag incl Daß Me 
8000 pCt. Tr. 5 

Bromberg, 1. April. Wind: end 
terung klar und ſchön, Morgens 3° —. 
Wärme. Weizen 120 — 1458 Hol. (81 4 25 . 
bis 83 4 24 m Zollgewicht) 58 — 60 ., 128 — 1308 
60 — 62 Ag, 130—134 8 62—66 Ag — Roggen 120— 
125 8 (78 4 17 M bis 81 a 25 ) 37 — 39 
— Gerſte, große 30 — 32 &., kleine 26 — 30 . - 
Hafer 27 Zu de Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 A — Raps 90 — 95 
RA — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14 % 
Jar 8000 4. 
Stettin, 


— Wit⸗ 
ittags 4° 


Weizen feſter, loco r 858 gelber 60—66 bez., 
Krakauer 66—69 Ag bez., Galiz. geringer 56 — 58 ½ . 
rühl. 66% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 


Gd. . - Auguſt 69% 
bez. Aug. 70% Ag bez. — Roggen unverändert, er 


u. B * 
tr. bez., 8 gehalten. 
NW. Barometer: 


28.5 


bez, Br. u. Gd., Juni-Juli 14 —15 & bez. u. Br., 
14% Ag Gd., Juli-Auguſt 19% bez, Br. u. Gd., 
Aug.-Sept. 15½ — 15% & bez. u. Br., 15% Ag Gd., 


Preiſen als heut vor 5 a 
war mäßig beſucht und fand fremder Weizen nur beſchränkte 
Nachfrage. Im Speicher befindliche Poſten wurden feſt auf 


Wetter: Regen bei milder Luft. | 


letzte Notizen gehalten, wer aber vom Schiff verkaufen wollte, 
mußte ſich einer Erniedrigung von 18 Ort. fügen. Da 
die Zeit zum Malzen ziemlich zu Ende iſt, ſtellte ſich Gerſte 
1—2s Re Ort. billiger. Bohnen und Erbſen holten kaum 
letzte Preiſe. Hafer war wenig gefragt und wo man Poſten 
vom Schiff räumen wollte, mußte man 6d Jar Ort. billigere 
Preiſe annehmen. 

Weizen, engliſcher alter 48—58, neuer 40—50. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 49618 alter 48—56, neuer 
52—56, do. extra alter 56 — 63, neuer 56 — 60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 50 — 53. Pommerſcher 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 53. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 
ronka, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 
Odeſſa und Gbirka alter 38—44, neuer 44 — 48. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 1. April 1863. 
Angekommen: M. van Dyck, Metta Schonfeld, 
Amſterdam, alt Eiſen. — R. Loo, Dart, Newcaftle, Kohlen. 
— M. Thomſen, Capital, Hartlepeol, Kohlen — J. Thor 
fen, Margarethe; D. Schotma, Romelia; P. Brad, Nyſſiena; 
C. A. Roſander, Anne; H. Olauſen, Emilie; J. W. Bro⸗ 
wer, Noordſtaar; H. Naatie, Jan Hero; F. de Boer, Johan⸗ 


nes; ſämmtliche mit Ballaſt. } 24, 

In der Rhede: E. Egnaes, Melia, Chriſtianſand, 
Heringe. — D. Robertſon, Najad, Shields, Kohlen, nach 
Memel beſtimmt, leck. 

Geſegelt: R. Soulsby, Albion (S D.), Hull, Ge⸗ 
treide. — T. Ebſen, Elſeneur, London, Holz. 
Den 2. April. Wind: N. 

Angekommen: J. Fowler, Strathisca, Cockenzie, 
Kohlen. — J. N. Nyſtroem, Primus, Slitoe, Kalt. — T. 
Harder, Vittina; D. Menſes, Arendina; J. Soendſen, Del⸗ 
phin; S. Anderſon, Argo; ſämmtliche mit Ballaſt. 

Ankommend: 4 Schiffe. 
Thorn, 1, April. Waſſerſtand: 17 2 


Stromab: Schfl. 
W. Grabert, H. Warſchauer, Dobrzylowo, Dzg., 
J. Wendt, 35 15 Rg. 
Derf., derſ., do., do., W. R. Hahn, 19 - Rg. 


— Perl u. Meyer, 14 — W;. 
C. Kneger, B. Cohn, do., do., CG. Steffens u. S. 31 — Wz. 


C. Grambow, derſ., do., do., dieſ. 34 — Wz. 
J. Naprick, derſ., do., do., dieſ. 33 — Bj. 
W. Gaertner, derſ., do., do., dieſ. 38 — Bi. 


Joh. Sikorowski, M. A. Goldenring, Wloclawek, 
do., P. Collas u. Co., 50 — Rg. 
W. Wegener, Bier Gurrmann, Pultusk, Stett., 
A Paul, Alex. Gl D ie, L. P. Gele- DR: 
au ex. Glaß, do., Danzig, L. H. Gold⸗ 
Paul, Alerf Plat way e e eee 
tettin, B. 
Gurrmann, 27 55 Rg. 
W. Wegener Kr. C. Sucrow, derſ., do., do, derſ. 30 52 Rz. 
Wilh. Arnd, Alex. Glaß, do., Danzig. L. 9. 
Goldſchmidt S. 29 — Rg. 
W. Grasnick, Iſidor Glucksmann, Zatroczyn, 
Berlin, Rudolf Aſch 31 24 Na. 
Frachten. 


D. Tilgner, Beer Gurrmann, do., 


Weizen, 165 Yar Load J⸗Sleeper. Tyne Dock 148 
O⸗Sleeper. Sunderland 175 ae Load Holz, 
Load fihten Holz. Leith 25 5d er Qua 


baven 38 8d Jar Quarter Weizen. 
Load Balten. Briſtol 


1 48 Yr Quarter en. Hollan 
21 & Holl. Crt. in full Me Laſt Roggen. Copenhagen 
10 , Oſt⸗Jütland 12 A Hamb. Beco. Tonne Roggen. 
Rochefort 5244 Francs und 15% Ye Laßt Hol 


Fondsbörſe. 
* Danzig, 2. April. London 3 Mon. 6.21% Br. 
% bez. Amſterdam 2 Mon. 142% Br. Paris 2 Mon. 
Fres. 80 Br., 80 bez. Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreu⸗ 
ziſche Pfandbriefe 4½ 4 103% Br. Staatsanleihe 5 107 Br. 


Fondsbörse. 


Berlin, 1, April. 5 
B 5 8 
Berlin-Anh. E.-A. 149 143 1 Staatsanl. 53 1993 99 
Berlin-Hamburg 124 123 J Staatsschuldscheine | 90 84% 
Berlin- Potsd.-Mage.|1964 1955 | Staats-Pr.-Anl. 18550130 129 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — |i00$ Ostpreuss. Pfandbr, | — 87 
do II. Ser, | 97%| 97% Pommersche 33% do.] 91% 904 
do. III. Ser.] 974 96 | do. d. 47 101 1008 
Obersehl. Litt. A,u.C.| — | — [ Posonsche do. 4% 104 10 
do, Litt. B. — 1474 do. do, neue | — 9.5 
Oesterr.-Frz,-Sib, 136 35 Westpr, do, 33% — | 86% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 904 — do. 47 977 96% 
Russ.-Poln, Seh,-Ob.| 83, 82, | Pomm. Rentenbr, 1005 93% 
Cert, Litt, A. 300 l.. | 925 # Posensche do. 81 974 
do, Litt. B. 200 l.] — | 23 | Preuss. do. 100 100% 
Pfdr, i. S.-R. — | 89% Pr. Benk-Auth.-S. 13/10 
Part.-Obl, 500 fl. — | 90% | Danziger Privatbank! — 1 
Freiw. Anleihe 102 1014] Königsberger do, 1013 - 
5%Staatsanl, v. 59 107 1063] Posener do, | — | 97 
S- Anl. 4// 102 |1014 | Dise.-Comm,-Anth.. |1033/102 
Staatsanl. 56 102 1015 | Ausl. Goldm, 35%] — 10% 
Wectsei-Cours. 
Amsterdam kurz 1435 143% Paris 2 Mon. 80% 79 N 
do, do. 2 Mon. 1425 1424 [Wien 527 Währ. T. 895] 8% 
Hamburg kurz 102% 1515 [Petersburg 8 W. 101 190 
do. do. 2 Mon. 515 151] [Warschau90 SR. T. | 91 | 
London 3 Mon. I. 21415. 205lBremen 100 . T. — 109% 


— —„—-—-— ——]§—KSRʃAa434ʃ,,‚⏑rK——— N 2 ng 
Verantwortlicher Redacteur: d. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ 
2 Stand in 4 Biad und Wetter. 
A5 Bar.-Lin. = . 802 
1 4 333,78 ı + 5,0 RW, schwach leicht vewoltt. 
2 8 336,93 2.0 N. ſtarmiſch; dicke Luft, Regen. 
18 337.26 29 N. friſch: Regen. 


Dengekommene Fremde am 2. April, 


Euglif aue: Milemeiter v. Knobſoch n. Gem. a. 
Pr. Seas. Sriesgutabel M nliewicz a. Ilulſchza. Gutsdeſ. 
Joel a. Gervien. Yanqwer Marſop a. 8 rün. Kraft. R b nowig 
d. Plinsk, Thurn a. Woczheim und Ballet a, Dresden. stau 
Gulsbeſ. Heat Wolla. Frau Oberburgermeiſter v. Winter n. 

117. 
Sohne e De Berlin: Kaufl. Roth a. Efding, Schmalz a. 
Lauenburg und Hornung a. Magdeburg. Scctetär Walter 
* * de Thorn: Apotheker Schütze d. Königsberg und 
Violet a. Berlin. Lehrer Goram a. Toorn. Lieu. Schmiots a. 
Verne . Zimdars a Grebinerfeld. Guts pe. Mir 
% il er Kaufl. Ehrich a. Königsderg und Lehm an a 


* Danzig, 2. April. London 3s 3d, 3s 6d 77 ” 


Wee W a 
Holland 


* 


wit großer 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Roſenberg bierſelbſt iſt 
noch eine zweite Friſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger bis zum 30. 


Lepeil e. einſchließlich ſeſtgeſetzt, und zur Prü⸗ 
fung ee werſelben nach Ablauf der 
ee riſt angemeldeten Forderungen Termin 
auf f 5 


den 2. Mai c., 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis richter Knoch im 
großen Terminszimmer anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine werden alle diejenigen 
Gläubiger aufge ordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben 
ode en werben, 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 8 derſelben und ihrer Anlagen 

e * 

Jener Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amisbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung feiner Forderung emen am biefigen 
Orte wohnhaſten, oder zur Praxis bei uns ber 
recti ten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. Venjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
v. Duisb 
lu Sachwaltern vorgeſchlagen. „ 89 

Marienburg, den 80. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. | 
Die Auszahlung der Servis⸗Vergü⸗ 
tigung pro 1. Quartal d. J. wird in den 
Tagen von Dienſtag den 7. bis Sonnabend 
den 11. d. Mts., 5 den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 1 Ubr auf unſerer Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe ſtatlfinden, und fordern wir die 
im Laufe des Quartals bequartierten Haus⸗ 
eigenthümer bierdurch auf, die ihnen zuſtändigen 
Servi betrage gegen Rückgabe der Quars 
tierbillets innerhalb dieſer Zeit in Empfang 
zu nehmen. 5 5⁰ 
Danzig, den 2 April 1863. 


Der Magiſtrat. 
Musikalien-Leih-Anstalt 


bei 
F. A. Weber, 
Buch-, Kunst-u. Musikalien-andlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien, [435] 
Keim bevorftebenden Semeſterwechſel empfeh- 
len wir die in biejigen und auswaͤrtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Singhefte, Noten ꝛc. 


) zu billigen Preiſen. 
e 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f.deulſche u. ausländ. Literatur. 


Danzig, Stettin u. Elbing. 


Von der J ubel-Pracht-Ausgabe 


von Förster's Geschichte der Be- 
freiungskriege traf heute die erste 
Lieferung aus Berlin ein. Preis 5 
Sgr. Diese neue Auflage enthält viele 
merkwürdige neue Aufschlüsse. 
Das Verbot des Werkes ist jetzt auſ- 
eheben. Vorräthig bei Constantin 

iemssen, Buch- und Musikalien- 
Handlung, Langgasse No. 55. |5733) 


Verkauf eines Niederungs- 
utes 


Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. 29 
Sprechſtunden Mittags von 1 bis 3 Uhr, 
und Morgens bis 9 Uhr. 


Muſter⸗Ausſtellung 
Photograph ie-Album's. 


Durch bedeutende Zuſendungen von 
Photographie⸗Album's und durch die Aus⸗ 
dehnung, den dieſer Artikel gewonnen 
bat, haben wir zu beſſeren Ueberſicht, 
eines geehrten Publikums, eine Mufter: 
Ausſtellung arrangirt, die wir hiermit 
beſtens empfehlen. 


Gebr. Vonbergen, 
15748], Langgaſſe No. 43. 


Da mein Lager von Herrenhüten 
ſowohl mit franz., engl. und deulſchen, 


wie mit meinem eigenen Fabri⸗ 
kae in den neueſten diesjährigen 
Facons auf das reichhaltigſte ſſorurt 


ich ſelbiges zur 50 
iſt, ſo empfehle na og AUT Deneigten Be 


„ e 
8 2.  Qutfabritant, Beeitgofe 63, 


— — 


urg, Schenckel und Gchtermeher 


Forest- flowers, 


Durch alle Buch und Ju ſo de ſämmtliche Poſtanſtalten zu beziehen: 


amilie n- Oagurn al. 


10. Jahrgang. II. Quartal. Vierteljährlich 15 Sgr. (excl. etwaiger Stempelſteuer.) 


— 


Aus dem reichen Inhalt des laufenden Quartals heben wir hervor: 

Original⸗Novellen und Erzählungen: Der Aufſtand in Polen, von Karl Göh⸗ 
ring. Bergen Spielgeſchichten, von Heribert Rau. Pontus Löwenhanpt, von George 

eſekiel Im Morgenroth, von Hermann Schmid. Ein kurſächſiſcher Spitzbube, vom 
erfaſſer des 1484 en Pitaval.. 

Sonftige DriginalsArtitel: Das Kleinod Oeſterreichs, von Schmidt⸗Weißen⸗ 
fels (mit Illuſtration): Ans Gellerts Leben, von Hermann x leinfteuber (illuitrixt). Der 
ia 5 Gatten in Hamburg, von Einſt Willkomm. Bülow und die Schlacht bei 

roßbeeren, von K. G. von Berneck (mit Bülows Portrait). Eine Weſerfahrt, von Nobert 
Geißler. Die Lützower bei Kitzen, von Theodor Apel. Varbaroſſas Kampf mit Mai: 
a zer Schloen bach (mit Abbildung). Das Hambacher Feſt, von Mar Wirth 

it Anſicht) ꝛc. 

Hierzu kommen vorzügliche medieiniſche und naturwiſſenſchaftliche Artikel, Beſprechun 
pelt . Ke Berichte aus dem Gebiete der Land: und Hauswirthſchaft ꝛc. at 

, Wir durfen daher mit der Gewißbeit zur Theilnahme am 11. Quartal des Illuſtrirten Far 
milien⸗Jouinals einladen: daß daſſelbe ſich abermals als eine reiche Quelle von intereſſanter Un⸗ 
terhaltung und gediegener Belehrung erweiſen wird. 

Ankündigungen aller Art finden im Illustrirten Familien - Journal, welches von 
allen Inserate aufnehmenden Organen die grösste Auflage hat, die weiteste Verbrei- 
tung und werden mit 7 ½ Sgr. pr. Nonpareille-Zeile oder deren Raum berechnet. 


— 


Die 1. Nummer (Nr. 14) des II. Quartals liegt zur Anſicht in allen 
Buchhandlungen aus. f 
Verlag der Engliſchen Runſt⸗Anſtall von A. 5. Payne 
111] in Leipzig, Dresden und Wien. 


ND 

. Grab⸗Denkmäler 
e . ien 1 und de 
warzpolirtem Granit, Kiſſen, weiße Marmor⸗ vn 


find vorräthig. 
bücher und Platten. 1 


Von Bremer Sandſtein: 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabkiſſen, 
Kreuz⸗ und Gitterſockel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von 14350 


Rosenthal, 
Steinmetz, Danzig N 
Ho. 8. fanggarten dio. 8. 


Die Parfümerie⸗Handlung 
5 5 Alfred ie Di 3 | 


; Langenmarkt No. 18, 
ene ee Ban Sangr. Teinfter Barfümsrien, Ralleite. Seifen, Haaröle ꝛc 


85 
I, 


ew mown hay; Mogadore, Opern-Bouquet; Drawing room perſume, 
a vogue du jour etc a N 


‚ „Fauptnieverlage von W. Nlegers Transparent⸗Windſor⸗Seifen: Adler⸗, Muſchel⸗, Honig, 
Bimsſtein, Lad⸗ und Windlor-Seiſe ꝛc 
Räuchermittel in ausgezeichneter Waare. Zahnpulver und Zahnpaſta. 


Aechte Ternaut⸗Long⸗ N ipzi 
W eg 50 bis 400 aut-tong Shawls in Leip 3 , 
[5738] 


(5021) 


M. L. Würzburg & 00. 


rittes u. letztes Abonnements: Concert 
morgen Charfreitag, den 3. April, 
. Abends 7 Uhr, 


im Apollo - Saale. 
auf allgemeines Verlangen; 


Der Tod Jesu von Graun. 


Ausgeführt vom Gesang- Verein und Orchester. Die Soli haben gütigst übernom- 
men Fräulein Hülgerth, Herr Funck und für den erkrankten Herrn L. Fischer Herr Fass. 
Billets & 1 Thlr. zum Saal: 15 Sgr. zum Balcon, sind zu haben in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Weber von ll:bis 2 und von 4 bis 6 Uhr u, Habermann, der 
Conditorei des Herrn Grentzenberg und Abends an der Kasse. 


141 
eee eee eee 


Gutsverkauf. Ca. 300 Schock Weiden⸗Faſchi⸗ 
In der Nabe von Danzig f der Höhe iſt nen ſollen am 16. April er., Vor⸗ 
Mengen gt u Wien ber movon 14 mittags 10 Uhr, im Groddeckſchen 
in einem Plane und it zur Halte Weizen: und Gaſthauſe zu Kl. Falke nau öffent⸗ 
15 Halfte e Saͤmmkliche Baulich⸗ lich meiſtbietend gegen gleich baare 
; Bezahlung verkauft werden. 


Wilh. Rehfeldt. 


iten aut, Inventar: 9 Pferde, 8 Ochſen,6 Kühe 
8 Stück Jung eh, gung) ur 20% 


„ bei 6 bis 8000 Thlr. A 1 me 
2 Das Nähere eber elbe ee Ziehm, 
Th. Kleemann „ oa, | Deichhauptmann. 


uüter⸗ und Hofbeſizungen, auf der Höhe und 
G im Werder, Gaſthäuſer und Kruggrund⸗ 
früde, 8 de Ae en e 
den du ommiſſions⸗Burecu, Poggenpfu 
No. 22, des 45 


re ich Breitgaſſe No. 62. 

wei ſehr gute Broſowski'ſche 

ee ui billig zu 

verkaufen. Wo? erfährt man in der | P. Pia 13 ig. 

Expedition dieſer Zeitung. 5601 e eee Danzig. 
Fuhrunternehmer, welche Deich⸗ & Tuchwaaren habe ich Umſtände halber zu 

arbeiten ausführen wollen, werden 14 


et H. Skibbe, 3 11 

erſucht, ſich baldigſt bei mir zu — . e, Fraueng. II. 
gut erhalt lg. > 
"AL. be a Bali 


Adl. Liebenau bei Pelplin. b für einen ſoliden Preis zum Der 
7: auf. 8 

Hiehm, Daz Verſuchsfeld zu Waldau bei Könige: 

berg i. Pr. offerirt zum Leckauf: Annot⸗ 


erſte a Schſfl. 50 Sgr., Leinſaat (blau: und 
weißblütende) a Schffl. 8 und 5; 15 Cera- 
tochiloa-Gras & Pfd. 10 Egr, in größeren 
Partien 74 ar, Hopfenfechſer von der engli⸗ 
ſchen Varietät „Golding“ à Schock 15 Sgr. 


„ 


15743 Deichhauptmann. 
ohnung geſucht. 


Eine Wohnung mit Eintritt in den Garten, 


wird zum October geſucht. Adreſſen unter 33 in 
der ne dieſer ee 
hun» Porzellan erhielt und empfiehlt 

* 


u g N 
A u 4.6 billigen Preiſen mit Garantie der Discretion u. billigen Bedin⸗ 
. 


v. Steen, Holzmarkt No. 28. gungen, Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 3 ). Dr. Bode, 


| SSS 
a Vorbereitungs - Schule. 


‚Unser fünf Klassen enthaltendes 

O Institut, in welchem Knaben vom 6. 
Lebensjahre an für die Mittelklassen 
höherer Lehr - Anstalten vorbereitet 


werden, beginnt am ®, April e. den 
Sommer-Cursus, 


Anmeldungen zur Aufnahme von 
Söhnen gebildeter Eltern werden im u 
Schul-Locale Ankerschmiede- i 


gasse 6, Vormittags entgegen ge- 
nommen. 
Danzig, den 31, März 1863, 
Das Curatorium; 
Lievin. M. Münsterberg. F. Schönemann. a 
Dachs. E78 er 


SSS OSS SSN 


Die von dem Königlichen 
Paedago- 
ium erhobene Lehr- und 
irziehungsanstalt Ostro- 


wo bei Filehne an der os:- 
bahn, bildet gleich den öffent- 
lichen Gymnasien nnd Real- 
schulen ihre Zöglinge von: 
der Septima bis zur Prima, 
und hat neuerdings durch die 
auf Verwendung des Herrn 
Cultus - Ministers gegebene 
Erlasse der Herren Minister 
des Krieges und des Innern 
die 3 erhalten, 
giltige Zeugnisse für den 
einjährigen Militairdienst 
auszustellen. Eitern, denen 
es nicht vergönnt ist, sich der 
sörgsamen Veberwachung ihrer 
Söhne zu unterziehen, werden 
auf dies in ländlicher Abgeschie- 
denheit gelegene Institut auf- 
merksam gemacht, in welchem 
Zöglinge durch gute Verpflegung, 
Turnen, Baden körperlich ge- 
kräftigt, in Folge gewissenhaf- 
ter Aufsicht sittlich behütet, und 
durch die eingehendste Fürsorge 
auch ausser den Lehrstunden 

allen Lehrobjecten, unter beson- 
derer Berücksichtigung der neue- 
ren Sprachen, zuverlässig und 
sicher gefördert werden, Pen- 
sion incl. Schulgeld 200 Thlr., 
Gedruckte Nachrichten gratis. 


Ir. Heheim - Schwarzbach, 
[3641] Director. 


Ministerium zum 


S e er, 
laue Saat » Lupinen verkauft billigſt der 


O Gutebefiger Ramelow in Zuckau. U 


Ein junger Mann, der hier und auswärts in 
großen Getreide⸗Geſchaſten conditionirt hat, 
wünſcht ſogleich wieder in ein ſolches Geſchäft 
einzutreten. Gefällige Adreſſen werden unter 
J. 2 erbeten. u [43] 
Ein junger Mann, der mit Buchführung und 
Correspondenz vertraut iſt und eine gute 
Handſchrift hat, wünſcht in feinen freien Stuns 
den die 5 von kleinen Geſchäften 
bei ſtrengſter Discretion zu übernehmen. Apr. 
werden unter S. 30 in der Expedition diefer 
Zeitung erbeten. 44 
Eine Dame wünſcht als Vorleſerin eine oder 
mehrere Stunden des Tages engagirt zu 
werden. Gleichviel ob deutſche, engliſche oder 
franzöſiſche Lecture. Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 48, 
inen unverheiratheten Wirthfchnfts-An« 
fpeetor, 39 Jahre alt, mit der 5 
Buchfahruag vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig, weiſt nach N 5770] 
der Generalſekretär Martiny. 
Lebringe für Eiſen⸗, Manufactur⸗ und Comp⸗ 
toir⸗Geſchaſte, und Eleven für große Güter 
werden geſucht durch 5 Haupt⸗Lehrlings⸗In⸗ 
ſtituts⸗Bureau, Poggenpfuhl 22, des 


P. Pianowski in Danzig. 
10 Thaler Belohnung 


ichere demjenigen zu, der mie den Aufenthalts⸗ 
5 des Gas pachters Sttokar Baartz in 
Klein Glisno, Kreis Konitz, nachweiſt. 
Konitz, den 1. April 1063, 
124] G. Graul. 


— — — —— — 
3 . Belohnung dem Wiederbringer zweier 

ab har den b er Dominos (gelb) Hun⸗ 
degaſſe No. 97. 14] 


CCC 
Ale. Denjenigen, welche meiner Frau das 
Geleit zur Ruhe gegeben haben, beſonders 
aber den Mannſchaften des Füfilier⸗Bataillons, 
5. Imfanteries Regiments, ſage ich hierdurch 
meinen 5 9 902 Det 1863 
weren Rodenwoldt. 


1 April, 


Sonnabend, den 
Abends 7 Uhr, 


Saale des Gewerbehauſes, Vorle⸗ 
Ie ſtoriſchen Trauerſpiels 


„der Bürgeröſohn b. Valencia“ 


unter gütiger Mitwirkung der Königl. Hof⸗ 
Schauspielerin rl. Pauline Ulrich, des — 
Oberregiſſeurs Reuter u. der Herren Kurz, 
Übrich, Metz und Simon vom hieſigen 
Stadttheater. ö 

Billeis a 15 Gr find zu heben in der Buch ⸗ 
handlung von Conſt. Zlemſſen (Langg. 55) 
und bei Herrn H. Gronau (Altſt. Gr. 69). 


— -¼-¼- —— ö u — — — 
Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in 


* 


